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Str. 41

er br Srieftreger no niene gfei cbo, baß er fij groß Sräffer rfjönn
betounbere. 3 ©ebanfe bet er fi fcßo tang usgmatt gba, tuas er
be mit bäm ®ätb alls roötf afab. 3a, er hätts frfjo d)önne brauche,
©s mär fcbo tangifdjt fe fjoffert meb gfi, men er neu bätt d)önne
lab ftalle, aber bis babi bet ihm bas bs ©ätbfecfeti no nib er=

toubt. litt o im Statt, es ifcbt mängs ©tücf am ©brüpftod) gfi,
roo=n=es fi gana guet gmacbt bätt, me me bätt cbönne fd)ang=
fcbiere.
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stillbliebe ifcbt br Srieftreger cbo. Sani bet gang gfchtotteret
oor Ufregig, roo=n=er bs Slettti uufta bet. 2tber äbe 3a, ja,
äbe. Sr ©d)uß ifcbt ibm fnngerafe. 2ttls ©bemifägerten u oör=
tele bet niit abtreit gba. ©rab oil bet es ja nib gfäbtt, aber boeb

ömet gnueg. 2Be=n=er anftatt bunbertfäcbfeoiersgtuufig sroöibum
bertfächfeoiersgtuufig erroütfibt gba bätt, be märi bie fibe3g=

tuufig fpner gfi. 2lber bert ifcbt äbe br tjas im Sfäffer gfi, er
bet anftatt es sroöi es eis gba. 246,223 bet br erfetjt Sräffer gba.

gortfeßung folgt.

£)ie $ineftfcfje SSafe
SSon ©mit iperitug

Meine grau bantierte roieber einmal, mit bem SMfdüud)
fuebtetnb unb mit Setbftgefprädjen fchroer befd)äftigt, in ber
„befferen ©tube" berum. 21nbere ßeute nennen es .„©ahm".
Sas ttingt aud) beffer. geubat. 2tber eine „beffere Stube" ift
nun einmal fein „©aton", foroenig als ein Zebra fein jRßino»
3eros ift. Ber Sergteicß fünft natürlich. 2lber, roas binft benn
beute niebt altes!

„©mit, fomm einmal herüber!" rief fie.

3d) brummte, ©s ftang ettoa: „Keine Minute fann man
in bliebe feine Leitung tefen!"

„©mit!"
©s ftang bereits sroei Söne böber.

„3d) fomme ja febon!"

3d) beeilte mid) atfo, in bie „beffere Stube" hinüber 3U
fommen.

„©cheußtich, ©mit!"
Meine grau mar in Aufregung.

„2Bas ift benn febeußtieb, graueben?" erfunbigte id) mid)
öorfidjtig.

„2tcb —", ein abgrunbtiefer ©eufaer, „bu baft ja feinen
©efebmaet —"

„Banfe für bas Kompliment. Sßenn bu mir nichts anberes
3u fagen baft, bann paefe id) mid) roieber!"

„So feib ihr Männer! fffienn man euch einmal bie 2ßabr=
beit fagt, gleich fpiett ibr bie beteibigte Seberrourft!"

„SBenn bu Krad) anfangen mitlft ..."
„2Ber rebet benn oon Krach? 2Ber? — Sa, es ift gut! —

2lber, fieb* btr mat biefe Safe an!"
„2Bas fott mit ber 23afe fein? 3d) finbe fie rounberbar!"

„Sas ift fie, ja. 2tber bas ift gerabe fd)eußticb —"

„'grau, entroeber bin ich —ober bann bift bu —" 3d) tippte
mit bem Zeigefinger gegen meine Senferftirne.

Sie oersog geringfcßäßig ben Munb. Sas fab fo — mun=
öerbar fcßeußtid) aus! 3d) fage 3fmen — fo rounberbar fdjeuß=
tieb!

©nbtieb begriff id), roas meine grau fo rounberbar fdjcuß=
tieb fanb, nämlich: Saß nur eine Safe auf bem Süfett prangte
unb nicht 3toei Safen. „©ntroeber sroei ober bann lieber feine!"
Schluß.

3d) oersog mich ins Sureau, ©s ift bocß manchmal heillos
8ut eingerichtet, baß fid) ber Mann ins ©efcßäft oersieben fann.
îtber bas Mittagsgefpräch ließ mir ben gan3en Sachmittag feine
Stube. Unb immer roieber gaufetfe oor meinen 2tugen bie eine
d)inefifche Safe, bie fid) nach einer sroeiten fehnte!

©chtießticb, ich bin fein Utimenfch!

Sad) geierabenb machte ich einen Umroeg burch bie f)aupt=
ftraße unb guefte mir bie ©djaufenfter unferer fünf ©tasroarem
gefchöfte an. Saufenbe oon Safen, aber feine bie su unferer
„©binefifeben" paßte, ©nbtieb e; fbeefte ich bei 2tntiquar ©otbßers
bas ©egenftücf su unferer Safe auf bem Süfett in ber befferen
Stube. 2Bet<b unerhört glüeflieber Zufall! Sur mit.Mühe fonnte
ich meine übergroße greube oerbergen.

Sas niebliche gräutein, bas mich bebiente, tourbe nicht
mübe, meinen guten ©efehmaef 3U rühmen, ©ans im ©egenfaße
SU meiner grau, bie am Mittag ein oernidjtenbes Urteil über
mich gefällt hatte.

„Siefe Safe roirb fieb in 3brem ©aton machen!"

©aton?

3a, für sroeibunbertfünfsig granfen burfte fieb bie Safe
fchon 3eigen. ©s roar ein teures ©tücf. Sun — roenn ich mid) im
©tammtifebbefueb in ber näcbften Zeit einfeßränfte, roürbe roie=
ber oietes gut su machen fein, ©s ift auch abfohlt nicht noh
toenbig, — nur eine leibige ©eroofmheit — baß ich morgens
fchon oor bem Morgeneffen einen Stumpen ansünbete unb

Sie fjauptfaeße roar, baß ich meiner grau roieber einmal
eine große greube bereitete. 3n biefem Seroußtfein ftotsierte ich

heimroärts. Sas barf jeber tun, ber unterm 2trm eine Safe für
sroeibunbertfünfsig granfen heimträgt.

3d) tat mit bem Safet fehr, fehr geheimnisootl.

„Sit fannft es nicht erraten, roas id) bir heimgebracht babe,
meine Siebe! Sate einmal! 2lber etroas ©djönes! ©troas gei=
nes, Siebtiches!"

Sie erriet es nicht.

Unb bann fam ber Moment, too ich bas siertidje Söcfchen
öffnete. Sie f)ütle fiel unb im Sichte erftraßtte bie rounberbare
chinefifche Safe für sroeibunbertfünfsig granfen.

„2Bas fagft bu nun, mein Schaß?"

Mein Schaß fagte suerft nichts, ©s oerfefmg meiner grau
einfach jeben Son in ber Kehle. Siefe überrafdmng!

„0 bu ©fei "

tjatte ich reibt gehört?

3d) fat) oon ber Safe roeg unb guefte meine grau an.

„Sas ift bodj biefetbe Safe, bie ich beute nachmittag bem
2tntiguar ©otbhers in ber ffauptftraße oerfauft babe, roeit roir
bod) bas paffenbe ©egenftücf nicht finben tonnten ..."

„3a, aber grau, ich fmbe ..."
„gür breißig granfen habe ich fie gegeben."

Sa oerfchtug es auch mir jeglichen Son.

Siefe — überrafdmng!
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er dr Brieftreger no niene gfei cho, daß er st) groß Träffer chönn
bewundere. I Gedanke het er si scho lang usgmalt gha, was er
de mit däm Gäld alls wöll afah. Ja, er hätts scho chönne brauche.
Es wär scho langischt ke Hoffert meh gsi, wen er neu hätt chönne
lah stalle, aber bis dahi het ihm bas ds Gäldseckeli no nid er-
loubt. Un o im Stall, es ischt mängs Stück am Chrüpfloch gsi,

wo-n-es si ganz guet gmacht hätt, we me hätt chönne schang-
schiere.
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Ändliche ischt dr Brieftreger cho. Dani het ganz gschlotteret
vor Ufregig, wo-n-er ds Blettli uufta het. Aber übe Ja, ja,
übe. Dr Schutz ischt ihm hingeruse. Alls Ehemifägerlen u vör-
tele het nüt abtreit gha. Grad oil het es ja nid gfählt, aber doch

ömel gnueg. We-n-er anstatt hundertsächsevierzgtuusig zwöihun-
dertsächsevierzgtuusig erwlltscht gha hätt, de wäri die sibezg-
tuusig syner gsi. Aber dert ischt äbe dr Has im Pfäffer gsi, er
het anstatt es zwöi es eis gha. 246,223 het dr erscht Träffer gha.

Fortsetzung folgt.

Die chinesische Vase
Von Emil Hering

Meine Frau hantierte wieder einmal, mit dem Wischtuch
fuchtelnd und mit Selbstgesprächen schwer beschäftigt, in der
„besseren Stube" herum. Andere Leute nennen es „Salon".
Das klingt auch besser. Feudal. Aber eine „bessere Stube" ist
nun einmal kein „Salon", sowenig als ein Zebra kein Rhino-
zeros ist. Der Vergleich hinkt natürlich. Aber, was hinkt denn
heute nicht alles!

„Emil, komm einmal herüber!" rief sie.

Ich brummte. Es klang etwa: „Keine Minute kann man
in Ruhe seine Zeitung lesen!"

„Emil!"
Es klang bereits zwei Töne höher.

„Ich komme ja schon!"

Ich beeilte mich also, in die „bessere Stube" hinüber zu
kommen.

„Scheußlich, Emil!"
Meine Frau war in Aufregung.

„Was ist denn scheußlich, Frauchen?" erkundigte ich mich
vorsichtig.

„Ach —", ein abgrundtiefer Seufzer, „du hast ja kemen
Geschmack —"

„Danke für das Kompliment. Wenn du mir nichts anderes
zu sagen hast, dann packe ich mich wieder!"

„So seid ihr Männer! Wenn man euch einmal die Wahr-
heit sagt, gleich spielt ihr die beleidigte Leberwurst!"

„Wenn du Krach anfangen willst ..."
„Wer redet denn von Krach? Wer? — Na, es ist gut! —

Aber, sieh' dir mal diese Vase an!"
„Was soll mit der Vase sein? Ich finde sie wunderbar!"
„Das ist sie, ja. Aber das ist gerade scheußlich —"

„Frau, entweder bin ich —oder dann bist du —" Ich tippte
mit dem Zeigefinger gegen meine Denkerstirne.

Sie verzog geringschätzig den Mund. Das sah so — wun-
derbar scheußlich aus! Ich sage Ihnen — so wunderbar scheuß-
lich!

Endlich begriff ich, was meine Frau so wunderbar scheuß-
lich fand, nämlich: Daß nur eine Vase auf dem Büfett prangte
und nicht zwei Vasen. „Entweder zwei oder dann lieber keine!"
Schluß.

Ich verzog mich ins Bureau. Es ist doch manchmal heillos
gut eingerichtet, daß sich der Mann ins Geschäft verziehen kann.
Aber das Mittagsgespräch ließ mir den ganzen Nachmittag keine
Ruhe. Und immer wieder gaukelte vor meinen Augen die eine
chinesische Vase, die sich nach einer zweiten sehnte!

Schließlich, ich bin kein Unmensch!

Nach Feierabend machte ich einen Umweg durch die Haupt-
straße und guckte mir die Schaufenster unserer fünf Glaswaren-
geschäfte an. Tausende von Vasen, aber keine die zu unserer
„Chinesischen" paßte. Endlich entdeckte ich bei Antiquar Goldherz
das Gegenstück zu unserer Vase auf dem Büfett in der besseren
Stube. Welch unerhört glücklicher Zufall! Nur mit. Mühe konnte
ich meine übergroße Freude verbergen.

Das niedliche Fräulein, das mich bediente, wurde nicht
müde, meinen guten Geschmack zu rühmen. Ganz im Gegensatze
zu meiner Frau, die am Mittag ein vernichtendes Urteil über
mich gefällt hatte.

„Diese Vase wird sich in Ihrem Salon machen!"

Salon?

Ja, für zweihundertfünfzig Franken durfte sich die Vase
schon zeigen. Es war ein teures Stück. Nun — wenn ich mich im
Stammtischbesuch in der nächsten Zeit einschränkte, würde wie-
der vieles gut zu machen sein. Es ist auch absolut nicht not-
wendig, — nur eine leidige Gewohnheit — daß ich morgens
schon vor dem Morgenessen einen Stumpen anzündete und

Die Hauptsache war, daß ich meiner Frau wieder einmal
eine große Freude bereitete. In diesem Bewußtsein stolzierte ich

heimwärts. Das darf jeder tun, der unterm Arm eine Vase für
zweihundertfllnfzig Franken heimträgt.

Ich tat mit dem Paket sehr, sehr geheimnisvoll.

„Du kannst es nicht erraten, was ich dir heimgebracht habe,
meine Liebe! Rate einmal! Aber etwas Schönes! Etwas Fei-
nes, Niedliches!"

Sie erriet es nicht.

Und dann kam der Moment, wo ich das zierliche Päckchen
öffnete. Die Hülle fiel und im Lichte erstrahlte die wunderbare
chinesische Vase für zweihundertfünfzig Franken.

„Was sagst du nun, mein Schatz?"

Mein Schatz sagte zuerst nichts. Es verschug meiner Frau
einfach jeden Ton in der Kehle. Diese Überraschung!

„O du Esel "

Hatte ich recht gehört?

Ich sah von der Vase weg und guckte meine Frau an.

„Das ist doch dieselbe Vase, die ich heute nachmittag dem
Antiquar Goldherz in der Hauptstraße verkauft habe, weil wir
doch das passende Gegenstück nicht finden konnten ..."

„Ja, abet Frau, ich finde ..."
„Für dreißig Franken habe ich sie gegeben."

Da verschlug es auch mir jeglichen Ton.

Diese — Überraschung!
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